
Der (:laube dıe 1ıne Auferstehung des Fleisches ZU Leben ach dem
Auferstehung ı1st der Tod e1N unmöglicher edanke
Prüfstein für den Bel ott 1st nıchts unmöglich.
Glauben (rOtt Der Glaube die Auferstehung ist eE1iINeEe OoONSequenz des

aubens den „Vater  c6 des Glaubensbekenntnisses.
Der chöpfer des Himmels un:! der Erde ist auch der
chöpfer e1INes Himmels un! eıner Erde Er
hält UunNs UrcC den 'Tod 1INAUTC un macht uns Neu

AICh glaube die Auferstehun der Toten  c6 1st SOM der
Gipfel des Glaubensbekenntnisses Gott, den chöp-
Ler, Gott, den Erlöser un Gott, der heilig macht Es ist
der (3latıbe eınen Gott, „der, W1e€e esus Christus VOINn

den Toten auferweckt hat, uUuNnserTe ster  ıchen Le1iber @-
bendig machen WIird, MT seınen Geilst, der 1n euch
wohnt“ Röm Ö, H
Wiıe schon esSuSs den adduzäern entgegnet hat, 1st der
(Haube die Auferstehung sSomı1t die ra des Ja
ens „ am die ac Gottes“, der nicht eın ott der ANO-
ten 1St, sondern eın ott der Lebenden“ (Mk Za 26}

Wıe sınd uferstehungshoffnung un Vorstellung e1nesMarıe*Louise
Gubler Weltgerichts, DO  S denen dıe monNnotheistischen Relıgionen

gepragt sind, entstanden? Im folgenden werden auf derDIie Grundlage der hıblıschen uSsagen dıe Entwicklungslini-Auferstehung ım alten Israel, vVO  - den altorzıentalıschen Zukunftsbızl-der Otfen un ern ber dıe Hoffnung VDO  > rlösung (1L1US der heıllosen
das Weltgeric Verbannung un ber anokalyptische Vorstellungen hın-

Urc hıs hın Z klaren Bekenntn1s der Auferstehung
ZALT® Entstehung der her en un Chrıisten QgeEZOGEN. Theologisc bedeutet
neutestamentlichen dıieser Glaube, daß (Giott ZU GUNZEN Menschen 97a Sagt, daß
Zentralbotschaft für dıe Verlorenen un Rechtlosen e1intrıitt un da

das eıl er Menschen 21L Deshalb steht dieser Glaube
auch ım Zentrum der neutestamentlıchen Ootschajt. red.

Am Februar 1949 chrieb Käthe OLLWILZ ihre K1n-
der „Einen Ausspruch DO  S habe ıch unterdes
gehört, den ıch schönn HKr Sagt Sterben ıst Ja WUÜT,
als 05 ME sıch auf dıe andere eıte Legt Das ast schön,
nıcht wahr? Anders ast das nıcht, MAN legt sıch eben auf
dıe andere Seıte Ich hın ıummMeTr ber Euch, uUure Multter,
Käthe W  1 Sich auft die andere e1lte en eın
— Zl VO. Lessing-Kremer, 1ın Krk Hg.) An die iınterbliebe-
NEL, Stuttgart 1973, 1834
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tröstlicher Gedanke, WEeNnN diese andere e1lte na ist un:
WEn das Vergängliche aqals Gleichnis begriffen werden
annn och g1Dt auch e1inNne bedrängende Diımension
DIie Erfahrung des Unrechts, das nıicht wıeder ge-
macht werden aı Im VEr  nNeE Jahr wurde ın S1N-

die philippinische Hausangestellte Flores, Mutter
VOIN 1er Kindern, des ordes angeklag un rhängt, OB-
schon S1Ee his zuletzt ihre NSCAU beteuerte un AUuS Aı
ler Welt Gnadengesuche un: Protestschreiben eintra{ien.
ast gleichzeıltig wurde ın den USAÄA der promiınente
Schwarze Simpson ach eiınem spektakulären Mordpro-
zel3 VO  5 den Geschworenen freigesprochen, bschon sehr
viele VO seıner Schuld überzeugt Dıie Beispiele
ließen sich mühelos vermehren, 1ın denen „kleine Leute“
oder Dissidenten aufgrun ihrer asse, ihres (FE
schlechts, ihrer sozlalen Klasse oder ihrer abweichenden
Ansichten VO  - den Gerichten ganz anders beurteilt WeI1i-

den als Einflußreiche m1t Beziehungen Just1iz un! p_
litischer Macht WOo die ahnrheı lıegt, bestimmen die
politischen Überlegungen. Und Gerechtigkeit? Der Pol1i-
zeihauptmann Paul Grüninger, der 1mM etzten Krıeg
zähligen verfolgten en MTre gefälschte asse dıe
Eilnreise 1n dıie Schwelz ermöglichte un ihnen damıt das
Leben rettete, verlor Arbeit, Pensıon un! bürgerliche
Ehre un! starb ıla TI Yrst 19995 wurde posthum
VO  5 der OLILLLZ1eLleN Schwelz In eiınem Prozeß Ju-
ristisch rehabilitier Mensc  IC erıchte sind sehr
fällig auft Irrtum un: Ansehen der Person, un!' niemand
en gern TOZESSE Und 1m relig1ösen Bereich? VIi@e-
len ist heute der Gerichtsgedanke ın der rel1g1ösen Spra-
che rem: geworden, Ja G1E lehnen ihn grundsätzlich abh
ott als Richter weckt die Assoz1ı1atıon VO  e Verurteilung
un erdammung, VO unerbittlicher Strenge d1ie
kleinsten ergehen, VOoOoN registriıerten Sunden un geheli-

Und diesem Gottesbild wollte INa  =TINeN „Fichen“
doch ndlich den SCANIEe geben! {)as „Di1ies 1irae“ 1st AUSs

der erneuerten Totenliturgıe verschwunden. Und doch
geschieht Erstaunliches: euere Kompositionen greifen
darauf zurück un: lassen W1€e ın eıner Gegenbewegung
ZU individuellen Trostbedürinis das Erschrecken der
Kreatur VOTL dem CX tremendae mailestatıs“” un: die
osmische Erschütterung VOL dem Weltenrichter ın

sgroßer Eindringlichkeıit erklingen. Auferstehun: der LO-
ten un! Weltgeric hängen unlösbarn’ w1€e die
beiden Seıiten derselben eda1ılle S1e storen die rel1g1öse
Einordnung des Todes als sanften Übergang un: prote-
tieren die zZzu selbstverständliche Rede VO Tod
Jesu AI pIier ZU rlösun: der Menschen. Auferstehun
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der Toten un: Gericht SINnd gleichermaßen USATUC des
Protestes WIe der offnung

Die Entstehung der Israels Zukunftsbilder SInd zunächst Kontext der alt-
Auferstehungshoff- orlıentalischen Völker un ihrer Vorstellungen sehen
nung Israel Eınen ausgepraäagten Jenseitsglauben kannte Agypten

yramıden Sargtexte Totenbuch un magiısche Prakti-
Zukunftsbilder der ken d1e den Toten das Bestehen Totengericht rmöglı-altorientalischen chen un! ihnen E1n glückliches Fortleben sichern sollen

Religionen en Israel nicht unbeeinflußt gelassen Der Begri{ff der
„maat C der als Frauenfigur vorgestellten göttlıchen
„Weltordnung‘“ spilelt Totengericht E1iINe WIC.  ige Rol-
le als Seelenwägerin das Herz des Verstorbenen WwIrd gEe-
wogen) Das Jjense1ıtige en WIrd als WHortsetzung des
Diesseits verstanden un darum werden die Toten ME
die Mumifizierung Dlr konserviert Eın entscheidender
Einfluß 1ST. VON den Religionen MesopotamiensN-
gen enn Aaus dem Zweistromland stammten nıcht TU die
Vorfahren Israels sondern dort lebten die verbannten Y
aer Chr rund fünfzig Tre Schicksalsglau-
be Astralmythologie Wahrsagerei un: magısche Be-
schwörungen bestimmten diese Religionen Unster  ich-
keit War den GOöttern vVvorbenalten Dem Menschen War der
'Tod beschieden un! das Jenseıits ein be]jJammernswertes
Schattendasein Man ohne ückkehr“ KFur Israel
hörten mi1t dem Tod die Möglichkeiten des Menschen qauf
weshalb das diesseitige Leben auskosten sol] Der Ernst
des 'Todes macht das diesseitige en kostbar Langes
Leben 1ST er für Israel entscheidend un: USATUC des
Sdegens (Gottes der Irühzeitige Oder gewaltsame 'Tod dage-
gen Problem un Strafe ıner der dunkelsten Psalmen
Israel Ps 88 zel erschütternd WI1e sich eiInNn chwerkran-
ker VOT dieser Totenwelt urchtie DIie Toten SInd kraftlose
Schatten Vott vergessen un: AdUus SeiNnem Wiır.  ereich
verbannt Finsternis Meereswogen Abscheu Verlassen-
heit orn (Gottes bestimmen dieses „Land des Verges-
sSens  6 Seı1lit Alexander dem Großen (4 Chr wurde
auch der FEinfluß griechısch hellenıstis  er Relıgionen
Orient spürbar Mysterienreligionen die den kıngewelh-
ten 115e Geheimriten e1iInNn glückliches esCNIC sichern
wollen Vegetationskulte m1t Zzykliıschen Wiedergeburten
un Unsterblichkeitsideen Erlösungsreligionen WI1e der
persische raskult als Männergeheimbund un: Sol-
datenreligion) un! der agyptische SISku mit der Mut-
tergöttın un:! Erlöserin) Linden Weltie Verbreitung
Schwierig datierbar 1ST die KEntstehung un: das Aufkom-
INen der (3nosis (Erkenntnis m1 ihrem grundsätzlichen
Dualısmus zwıschen ott un: Welt, Gut un Böse, C
un: Fınsternis, (zeist un! aterle.
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Erfahrung des Exils Um Chr wıiderfuhr den udäern 1ın Jerusalem
un 1m udre1ıic Juda dem süudliıchen Reststaat des e1N-
stigen davidischen eıches asselbe Schicksal WI1Ee
dem nordlichen Teilstaat Israel: aa wurde VO  z den
Babyloniern überrannt, Jerusalem zerstior un: e1n TOBS-
te1l der Bewohner ach Babylonien deportiert. Die RS
zeıt begann. Die fünfzig TrTe der Heimatlosigkeit Hhin-
terließen tiefe Spuren, W1e€e dıiıe Psalmen un: Propheten-
WOortie AaUuSs Jener e1t zeıgen. Im Gegensatz den zehn
Nordstämmen, die spurlos 1mM Öölkermeer untergegangen

gelang den verbannten Judäern, iıhre relig1öse
Identität bewahren un auszugestalten. SO wurde das
babylonische Kixil eıner theologisc auberordentlich
fruc  aren eıt un die babylonische laspora e1-
1E wichtigen Zentrum jüdischen Lebens un Denkens.
DIie Propheten der ex1ılischen un nachex1ilischen eıt
hatten auch unter Einfluß iranisch-persischer edan-
ken die en Hoffnungen Israels aktualisiert un WEeEe1-
terentwickelt. Für die Ausgestaltung der Auferstehungs-
offnung 1ın Israel ı1st neben Einflüssen des babylonisch-
persischen Dualismus VO  5 TC un: Finsternis VOT em
die Entstehung der apokalyptischen Geschichtsschau
VO  } Wichtigkeit. Die Apokalyptik ist eiınNe ewegung AUS
der Krıse Der griechische Begri{ff „apokalypsis“ meın
Enthüllung, Aufdeckung, Offenbarung VOIN etwas och
Verborgenem. In elıNner S1ıtuation der Ausweglosigkeit
suchten Menschen ach eiıner oIiinung, konnten aber
angesichts der realen Machtverhältnisse ınm der (Gesell-
schaft keine Veränderung ihrer Lage erwarten Der ApPO-
kalyptiker 1st e1n ensch, der selne Zie1t als Katastrophe
erlebt, a1s „Endzeıt“ VOTLT dem Zusammenbruch des KOS-
IN0O  N Gott allein annn 1ın eiınem etzten Eingreifen die
ınge wenden, den Jetzigen „Dösen Aon  6 (Weltzeit) een-
den un den kommenden, “ewnen Aon“ herbeiführen Der
Apokalyptiker ehbht 1M Bewußtsein, ZU etzten (zeneratı=-

VOTL dem nahen Ende gehören Er versucht m kiel-
Ne  D TEelIs „Eingeweihter“ den ınn der Geschichte
begreifen un: ITrost finden Die apokalyptische End-
zeıtlıteratur deutet rıe un Not als „Geburtswehen“
der messlanischen Heilszeit un: interpretiert 1n verhül-
lender Bildersprache die Geschichte Israels 1mM Kontext
der Weltgeschichte. 1ese apokalyptischen Vorstellun-
gecn trugen Z Ausgestaltung des Auferstehungsglau-
ens be1 DIie eigentliche urzel der Auferstehungshof{f-
Nnung a1Ss Glaube e1n Wirken Gottes ber den
'Tod hiınaus ist aber bel den Propheten ın der Le1ldens-
ze1t des babylonischen SS un 1ın den schwierigen Rır
fahrungen der nachex1ilischen eıt suchen.
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Der ott der Weıil ott 1ın der Geschichte SEe1NES Volkes immMmer wıeder
Geschichte als Retter un Befreier erfahren worden WaLl, konnte die

(jemeinde auch fernerhin mi1t selner rechnen. SO
spricht eın unbekannter Exilsprophet (Deuterojesa]a)
VO  n ott als dem chöpfer un Erlöser, qls dem Ersten
un Letzten, der seın Volk w1e e1ns ın den ortagen W1e-
der Aaus Babylon heraus- un! Ur die Wüste 1INAUTC
1ın ihre He1ımat führen wird Jes 40; 42—44:; 15 TEel-
iıch blieben diese prophetischen Hoffnungsbilder immer
Diesseitsbilder einer nahen geschichtlichen Zukunft
„Auferstehung“ hieß zunächst ammlung AUusSs der An
Streuun un! CUu«eEe Beheimatung sraels 1mM Land der V3
ter ber für die Hoffnungslosen WäarLr diese Zukunft w1e
Leben AUSs dem TG SO die Vısıon Ezechizels VO  ®}

den Totengebeinen, denen das Prophetenwort verkün-
den ist und 1n die der Geist (Sottes r 9 die TeNzZe
der Erfahrung: SO spricht der Herr Ich ne EUIE (ra
ber un hole euch, meın Volk, AaUus Gräbern herauf
Ich bringe euch zurück 1n das Land Israel Wenn ich CUIte

Gräber ne un euch, meın Volk, AaUus Gräbern
heraufhole, annn werdet ihr erkennen, daß ich der Herr
bın  C6 (Ez S 10 Es WarT 1LUFr mehr eın kleiner Schritt
VO Biıld Z konkret vorgestellten Auferstehung, W1€e S1€e
1ın den anokalynptischen Terxten VO Jes Z6, („Deine TO-
ten werden eben, die Leichen stehen wıeder auf; Werlr 1n
der Erde 1e wird erwachen un Jubeln. Denn der Tau,
den du sendest, ist eın Tau des Lichts:; die Erde g1ibt die
Toten heraus.‘‘) un! Dan 72 (Vön denen, die 1m Land
des Staubes schlafen, werden viele erwachen, die eınen
Z ew1gen eben, die anderen ZUT!T Schmach, ew1gem
Abscheu.“) eutilic wIird. och sind die Vorstellungen
nicht ausgeglichen: Auferstehung ist. entweder auf die
Frommen Israels egrenz oder WIrd als Voraussetizung
eiınNner doppelten Zukunft verstanden als e1l Ooder Un-
el S1e annn abher auch universale 1ımensıonen anneh-
INEeN W1e€e bel der 1S10N des Festmahls aut dem Z,.VON,
dem alle Völker geladen Ssind un ott die TITräanen q |—
ler trocknet un den 'Tod vernichtet Jes Z 6—8, vgl
Ps 49, 16)

Der Gerichtstag Eın einschneidendes re1gn1s der nachexilischen e1ıt ist
Jahwes die Religionsverfolgung unter den Seleukıden den ach-

Lolgern des Mazedoniers lexanders des Großen) 1ım
Chr es uUud1ısche Sabbat, Beschneidung,

Torabesitz un! (GGottesdienst wurde untfier Androhung
der Todesstrafe UTC Antiochus piphanes verboten
un die ellenisierung des Lebens rücksichtslos urch-
geführt Es Wäar gleichsam 1ıne aufgezwungene „Kultur-
revolution“, die elıner Einheitsideologie entsprang Jeru-
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salem wurde erneut verwüstet, alle Torarollen öffentlich
verbrannt, eın Altar für den seleukidischen ott auf dem
Tempelareal aufgestellt un! alle Opfern ZWUuNgen
(vgl akk K 54) DIie Wiıderstrebenden wurden ınge-
richtet un ın der die JjJüdische eligion liquidiert.
Auf dem Land aber formierte sich der Wiıderstand untier
der Führung der Makkabäer DIie Frommen die „Chassi-
dim  66 oder „Asıdäer"‘) wurden militant. Aus diesem häu-
erlichen Heerbann un! seliınem Befreiungskrieg gıng die
ewegung der Pharısdäer hervor, die sıch der zunehmen-
den Hellenisierung des Lebens wıdersetzte un das ]Jüdi-
sche Erbe ın der muündlichen Überlieferung welıterent-
wickelte. Die Pharisäer aubten eiINe Auferstehung
der oten, e1nN Gericht un den kommenden Mes-
S21AS. Die Apokalyptiker chufen 1M Buch Daniel e1INe
Deutung der Weltgeschichte, 1ın der die erlittene Relig1-
onsverfolgung och nachzittert. Das unabänderliche
Ende steht unmittelbar bevor. Der Gerichtstag (Da
Jahwes'‘‘) naht, dem die Unterdrücker estira un: die
Unterdrückten rehabilitiert werden. Israels Geschichte
wird Universalgeschichte. Zur e1ıt Jesu glaubte die Sad-
duzäische Priesterschaft nıcht e1INe Totenaufterste-
hung un: e1nNn Weltgericht, da S1e nıcht 1mM Pentateuch De-
Zeu un eıne törichte euerung sel, Ww1e€e die unsınnıge
Konstruktion elnes „Falles 1n einem Streitgespräch mıi1t
esus ze1ıg (Mk Z 8-—2 esSus teıilt mıiıt den Pharıiısäern
den Glauben eine endzeitliche Totenauferstehung, die
TUr VO Gottesglauben her begreifen ist ott tellte
sich dem Mose 1M Dornbusch qals „Gott rahams, Isaaks
un! Jak: NIOR, der längst verstorbenen ater Israels.
[ieser Gott, den die ora bezeugt, 1st aher eın ott der
Lebendigen, argumentiert EesSus un schlägt die HFTa-
gesteller mi1t ihrer eigenen derT Die 21
dieses lebendıgen (iottes vermag nıicht Tr e1iINe Welt AUus

dem Nichts erscha{fen, sondern auch das 'Tote der
Vernichtung entreißen (Mk 1  9 802 IDIe sadduzäl-
schen Fragesteller sSind 1mM fundamentalen Irrtum eTan-
genN, daß (;ottes Zukunft IARUN  ar die Wıederholung diesseıiti-
ger Verhältnisse und ıhrer Ordnungen sSe1 esus dagegen
betont die völlige Andersartıgkeit der Welt ottes,
die in Sprache un! Bildern MT bruchstückhaft erfaßt
werden annn Wie 1n der Apokalypti g1ibt keine Kon-
1Nu1tiL2a Das kommende Neue 1st nıcht die Fortsetzung
des Bestehenden, sondern SE1INE Tadıkale Umgestaltung.
Diee des Schöpfergottes hoört nicht bei der Toten-
elt auf, die Treue des Bundesgottes ruft ach der rfül-
lung der Verheißungen Israel auch ber den Tod des
einzelnen hinaus, un! die Gerechtigkeit Gottes ordert
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e1Ne Bereinigung der Weltgeschichte 1M Gericht, das den
Rechtlosen un Unterdrückten ihrem ec vern.ı
Mıt dem Gericht bricht das e1C (Giottes . das en
Reichen der Welt eın Ende bereiten wiıird Dan Z 44 Im
Bild e1INeSs Steines, der eine Kolossalstatue als Symbol der
Weltreiche ZzertrummMer un! einem welterfüllenden
Berg wachs

IL DIie theologische Dıie Totenauferstehung eirı MC TU einen Tenl des
Bedeutung VO Menschen, sondern den ganzen Menschen. DIie ulierstie-
Totenauferstehung hungshoffnung ist dıe letzte ONSEQUECNZ des chöpn-
un Gericht fungsglaubens. el Schöpfungsglaube un! uTiersie-

hungshoffnung wurzeln 1ın der Erfahrung des abylon1-
(iottes ıs Z schen Exils Wenn ott chöpfer der Welt SC hat 1eSs

ganzen Menschen unıversale Bedeutung!: Nichts AUSs seiInem ırkungs-
bereich heraus, eın ve:  ner inkel 1mM 0OSMOS, eın
Volk 1mM ölkermeer, keine Diımension des Menschseins.
14 1Ur greift „seıne H du 1NSs Totenreich (Ps 139,
un gilt SE1INE Weısung en Völkern un den fernsten
Inseln Jes 42,10; 41, 1, auch der Mensch, mıit Le1ib
un! eele, kommt AaUuUus der Schöpferhand ottes Dıie Phi1-
osophen Griechenlands hatten die Leibhaftigkeit des
Menschen als eengendes Gefängnis tür den e1s5 eHTD-
funden un! den Toa aqals Befreiung VO Le1ib verstanden.
(3anz anders der Schöpfungsglaube Israels: Der Mensch
ist VON TUnN:! auf heseelter Le1ıb Gen Z Mıt uNnserenm

Leib kommuni1zleren WI1Tr mıiıt der Welt un uNnseTeN MMa
geschöpfen. Im Leib le1det der Mensch Schmerzen un
wIird erniledrigt. e  en alle auch uns naheliegen-
den Tendenzen der Welt- un: Leibverneinung er ME
rer anderen Erscheinungsfiorm qals Welt- un Leibvergöt-
Zun. hält die mi1t Nachdruck der Auferstehung
der oten ın eiınem ganzheitlich-leibhaftigen a fest
DIie spricht 1n einem ganz elementaren WEa VO

Menschen qls en  h« (Ps 09 Menschwerdung annn
1mM Johannesevangelium geradezu Fleischwerdung
heißen Joh 1x 14) „Le1ib“” oder „Fle  hu meınt das sicht-
are un! hinfällige n-der-Welt-sein des Menschen, SE1INE
Vergänglichkeit un! Todverftfallenhe1 „Alles Fleisch ist
W1€e (iras .  * Jes 4 9 6—8) (Gerade dieses hinfällige
„Fleisch“ abher mıi1t sSselınen chwächen un eiekten
O11 verwandelt un neugestaltet werden 1ın der ulierstie-
hung (l Kor 1  y 3=5 Nicht Befreiung VDO Leib, SO[M-

ern Befreiung des Leibes 1st die Botschafit der ulerstie-
hungshoffinung. Das drastische Wort VO  S der „Auferste-
hung des Fleisches  c wıidersteht en Verflüchtigungs-
versuchen e1INeEeSs reın spirıtualistischen Verständnisses.
|DS macht aber auch eiınNe naturwissenschaftlich-konkrete
Vorstellun schwier1g.
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ottes Ja Z 1ıne der schmerzlichsten Erfahrungen heutiger Men-
Verlorenen schen 1St, daß mıt dem 'Tod e1ınNnes geliebten Menschen

nicht E E eın en Ende geht, sondern eine UNWLE-
derbringlıche N einmalıge Lebensgeschichte. SO viele
Lebensgeschichten scheinen ach außen ana un NıN=-
teressant Was die „kleinen Leute“ Freuden, Leiden
un! Kämpfen erlebten, hinterläßt SM Spuren un
scheint 1n keiner Geschichtschroni Und manches
kurze oder gewaltsam abgebrochene en sıeht vergeb-
ıch AU:  N Auferstehungsglaube meın gerade die ZuUuvVers-
sicht, dal hber (:ott nıchts vergeblich un verloren 1StT; daß
dieser ott des Lebens die TITränen un: Freuden-
schreie auch der Unbedeutendsten we1ißb. Oder wWw1e

Schweizer tTormulhierte: „Gott Trwählt nıcht Menschen,
S1Ee 1n den Kehrichtkübel werien. Wiıe Giottes @-

genwart ber ihnen nıcht ufhört, WEeNnNn S1Ee SCAHNlLiaien un!
traumen, ohnmächtig Ooder nzurechnungsfähig werden,

auch nıcht, WeNn der 'Tod ber S1e kommt Abraham 1st
zweiftfellos gestorben, ahber ott 1st och imMMer der, der
sich iıhm hat als der (Gott der Lebenden, nıicht
der Toten Natürlich ist das eın Bewels der ulersie-
hung, ist die umme der Erfahrungen mıi1t ott AdUusSs

Jahrtausenden.‘? In der Auferstehung des Fleisches
WEels sich ott qals der Lürsorgliche Freund des Lebens:
DU ast mıiıt em Erbarmen, weil du es vermags
du liebhst a  es, Was 1St, un verabscheust nıchts VO  e Al
lem, Was du gemacht hast; enn hättest du ELWAS gehaßt,

hättest du nıcht erschaffen Du schonst a  es,
weil eın igentum ıst Herr, du Freund des Lebens.“
(Weısheıt I 3+2 arım ist Totenauferstehung qls
PCUC Schöpfung Protest die Weltverachtung un
das zerstörerische Handeln der Menschen.

Gottes ec für Was heute vielen TYT1ısSsten ühe bereitet, i1st der mi1t der
den Rechtlosen Totenauferstehung unlösbar verbundene Gerichtsgedan-

ke DIie Bilder VO  e posaunenblasenden Gerichtsengeln,
VO  } der aa un den Büchern, VO Richterstuhl (zot-
tes un! der Einteilung VON Schafen un Böcken ach
rechts un: inks, VO der groben an Verdammter un:
der kleinen Gruppe Geretteter, domınleren die uns
un bestimmen die Irühesten ındrücke der rchgänge-
rınnen un! Kirc  änger. Eın VO  5 der Psychologie De-
SL1MMTIES Denken hat zudem ühe mıiı1ıt der Vorstellung
oR1nes strafenden (‚ottes un erfindet ımmer NeUe Eint-
schuldigungen für die schicksalshafte chuldver-
strickung des Menschen. Wenn WI1r Gericht hören, den-
ken WITr Zzuerst Verurteilung un! Strafe TOZESSE Ssiınd

A Schweizer, ın Ev'Th 41 (1981)
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das letzte un! außerste ıttel ın eiınem Rechtsstreit. DIie
Erfahrungen des antıken Menschen miıt (Gerichten
ohl ebenso zwiespältig un! belastend w1e [Ür 1A7 Häau-
fig wird ın der ber bestechliche Richter un Beu-
gung des Rechts geklagt Geprliesen wird der Mann, der
viele ne hat, die 1mM 'Tor das Gericht Lagt sich
lautstark or verschaliien können (vgl Ps KZW Be-
klagenswert die rmen, die eINSAaME ı1twe, die
alse, der Fremde, die keine 5 Obby“ mobilisıeren
konnten. Was 1e den Schwächsten des Volkes,
ihrem ecCc kommen? mMmMer wieder muß 1n den (ze-
setzen eingeschärit werden, daß (rott der Anwalt der
Wıtwen, Walsen un! Fremden SE; der iıhnen ec scha{fi-
tfen adıl (Ex Z 20—22; vgl Dtin I  r 18) Dıie Rechtsbeu-
gung diesen chwache egenüber wird miı1t einem
uüC belegt Din Z 19) Irotz em zeiıgt das Gleichnis
Jesu VON der aufsässigen ıtwe, die ihr Recht VO  . eiınem
ungerechten Richter M7 Hartnäckigkeit erkämpft, daß

chlimm die erıiıchte stand (Lk 185, 1-8) DIie Mr
fahrung VO Unrecht mMuUusSsen imMmMmMer wleder die ehrlo-
sesten machen. Niemand vertrıtt ihre erechte acC SO
bleibt qals allerleizte offnung der Appell ott als den
Richter der Welt un! die krwartung des etzten ]Jung-
sten) erıl eın dieser Richter kennt eın „Ansehen
der Person“ und verschafft dem Armen senmn Recht
dıe einflußreichen Mächtigen. Daß auch die chNrıstlıche
(Gemeinde ermahnt werden mußte, zeigt der Jakobusbrie
überdeutlich, die Ehrung e1INESs reichen Mannes un:
d1e Geringschätzung e1ıNeSs TmMen ın der Versammlun
getade wird Jak %: 2448 as Gericht ottes Ende
der Geschichte ist sowohl TÜr den einzelnen Armen w1e
für das imMMer wieder verfolgte Volk Israel die letzte
offnung, daß ottes Gerechtigkeit das letzte Wort
behält, der Öörder nıcht ber seın pIer triumphieren
wI1Ird un die Vergessenen ihre Menschenwürde zurück-
bekommen. Denn die tiefste Not des geschundenen Men-
schen ist die Unsichtbarmachung sSe1NeSs Leldens un! die
Vergeblichkeit SE1NES gequälten Lebens Wer er VO

etzten Weltgeric spricht, i1st immer herausgefordert,
tür mehr Gerechtigkeit auf dieser Erde einzustehen un
darum kämpfen ach der großen Gerichtsparabel
Jesu wird die es entscheidende Ta nicht die ach
UuNnseIer Rechtgläubigkeit, sondern ach unseTrTenm Han-
deln den Geringsten se1n, dıie auf unseTe warten
Mıt ihnen hat sich esus selhst identifiziert (Mt 29
—4

Wann wird das Menschen möchten Frısten kennen un die e1t
geschehen? über  ıcCken können. IDie Apokalyptiker glaubten mıiı1t 1N-
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rer Geschichtsdeutung das eltende Anzeichen be-
rechnen können. Katastrophen wurden als Vorzeichen
des nahen Endes verstanden uch Jesus spricht VO An-
FuUuC des nahen Gottesreiches. och verweigert jede
Berechnung: „Jenen Tag un! Jjene Stunde kennt nıemand,
auch niıcht die 1mM Hımmel, nıcht einmal der Sohn,
sondern U  er der Vater“ (Mk l 32) Bel seinem A
schiedsmahl kündigt eiINe ECUeEe Tischgemeinschaft
ach seinem Tod 1M elcC Gottes d ohne eıiınen Termın

nNnennen (Mk 1  n par) Im lukanischen Sondergut
g1bt den Pharisäern auf die rage ach dem Wann die
ratselhaite Antwort: „Das e1IClC Gottes kommt nıcht S
daß m auberen Zeichen erkennen könnte. Man
ann auch nıcht Seht, 1er ist es! Oder: ort ist 3!
Denn Das e1IlC (ottes i1st mıtten untier euch“ (Lk L
—2 Es bricht LMMEer unvermittelt und überraschend
e1n, WwW1e eın 1eb 1ın der Nacht ® Wo die Apokalyptiker
VO INDTUC der kommenden elitzel sprachen, VeLr -

kündigt Jesus die ahe Gottesherrschaft och anders als
bel den Apokalyptikern steht den Menschen nıcht Z
Termıine berechnen un sich VOL dem unvermittelten
Kommen ottes sıiıchern.

Was auft dem ple DIie biblische Auferstehungshoffnung i1st mehr als eın
steht tröstendes Bild für Tauernde oder e1INeEe Heilsgarantie für

.Laubende Der Glaube die Totenauferstehung als
Neue Schöpfung Gottes pra ganz entscheidend das
Verhältnis ZULP Welt als Schöpfung un damıt auch

eigenen leiblichen Ex1istenz 1n ihr Er bestimmt
SC[_ Handeln un KEngagement ın der Gesellschaf
un: stellt unNns unausweichlich die ra ach UuUNnserem
Gottesverhältnis. DIie Auferstehungshoffnung ist die g-
melinsame Zukunftsperspektive VO  . en, TY1Sten un
Moslems. Der letzte Glaubensartike des Maimonides
(1135-1204) lautet: ACn glaube m1t vollkommenem Wa
ben die Auferstehung der otfen der Zie1t, da der

des Schöpfers 1ST, seın Name S@e1 gelobt un! Trhoben
un sSeın edenken VO  } wigkei wI1g. DIie
ofinung Israels ber das Grab un! die Vergänglichkeit
hinaus findet USATUC 1mM schönen unsch auft den ]JÜüd1-
schen Gräbern „Möge deine eele Du) eingebunden
seın 1m Bündel des Lebens“ nafscho zeEruran bızerur
hEchaim; ach Sam 2 29) WOo WI1Tr NSeren otfen die
ew1lge Ruhe erbitten, wünscht der Jude Auigenommen-
sSeın 1NSs en DIie Schritftbeweise für die Auferstehung
sSiınd 1MmM Talmud un be1 den Kirchenvätern oft dieselben

Vgl Mft 24, Z 39; L Thess 5 — Petr 3, 10; uch ITIb 16, 15
„Siehe, ich komme wıe eıIN Dıeb""

Vgl Schalom en-Chorin, Jüdischer Glaube, Tübingen 1979, 299
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un: ebenso das Gleichnis VO Weıizenkorn, das 1ın der
Erde sterben muß, Frucht bringen.° ach ]Jüdi-
schem Verständnis bricht mi1t der endzeitlichen ulierste-
hung der otien die messlanische Heilszeit Hıer erg1bt
sich für d1e T1ı1sten e1iINe Schwierigkeit: Wiıe annn VO  -
der Auferstehung esu gesprochen werden, WEeNnNn das
messlanısche e1l och aussteht? Indem die Urgemeinde
die rfahrung des lebendigen Gekreuzigten als uIier-
weckung“” oder „Auferstehung“ deutete, gab S1€e VeI -

stehen, daß das Ende der elitzel für S1Ee angebrochen
Warl, TEe11LC nicht als ndpunkt, sondern qls Prozeß 27-
nerhalb eıner (jeneratıon. DIie nNnacC  ıchen Gebetsver-
sammlungen, die Mahnung Wachsamkeit un! MN
ternheit un das Zusammenkommen A0 jJüdischen
Pfingstfes 1ın Jerusalem zeıgen, w1e sehr mıiı1t der UTE
elibaren Parusıe des Menschensohnes als Weltenrichter
gerechnet wurde. Erstaunlich ist allerdings, daß das Aus-
bleiben VO Parusıe un! eltende keine grundlegende
TY1SEe 1mM Christentum auslöste. DIie zweıte (‚;eneratıon
latıvıerte dıe eıt „Haltet geduldig Aaus bis A0 Ankunft
des errn! uch der auer wartet auf die OS  are
Frucht der Erde, wartet geduldig, bıs 1mM Herbst un!
1M rühjahr der en Ebenso gedu  d SO auch
ihr sSeın Ihr 1ßt doch nicht, W as MOTrgen mi1t
en Seın wird Jak M 7_7 4, 14) „Am Ende der
Tage werden Spötter kommen, die sich 1U VO  =) ihren Be-
gierden leiten lassen un OoNN1ISC Wo hleibt enn
SEINE verheißene un Seit die ater entschlaien
sind, ist es geblieben, Ww1e se1t Anfang der chöp-
fung War Das eiınNne aber, 1e Brüder, Hr ihr nıcht
übersehen: daß eım Herrn eın Tag w1e ausend Jahre
un: ausend TE W1€e eın Tag S1ind Der Tag des errn
wird aber kommen W1e eın 1eb Dann wiıird der Himmel
prasselnd vergehen, die emente werden verbrannt un
aufgelöst, dıie Erde un a  es, W as aut ihr ist werden
nıcht mehr geIiunden“ (2 Petr D 310) Dıie e1ıt i1st REind-
ze1t geworden, doch ihre ange Oder Kurze kennen,
entzieht sich uUuNsSsSeTeNM Wıssen Mıt dem 'Tod Jedes einzel-
NenNn Menschen hört für ın die eıt un: die eltge-
ScCNIicCchTtie auf, auch WeNn die Zurückbleibenden un! die
kommenden (;eneratıonen welterhın darın verbleiben
{[)as Problem des Verhältnisses VO  ; Partikulargericht
eım 'Tod des einzelnen un! We  eric Ende der (GCe-
schichte un die orstellung e1ıNes „Zwischenzustandes”
wurde VO Lohfink un TesSshake ausführlich dis-
kutiert (Greshake spricht VO „Auferstehung 1M Tod-;

Ebd SS
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Lohfink hält fest Gca 'Tod versinkt alle e1ıt Deshalb
ebt der Mensch 1MmM Durchschreiten des Todes nıcht 1Ur

SEe1INeE eiıgene Vollendung, sondern die Vollendung der
W Fur die Christen ist mi1t der Auferstehung Jesu
e1ın Prozeß ın Gang gekommen, der aul diese letzte VOll-
endung 1Nz1ıe An die Stelle des (Gehorsams Z OLA
AI Weg Z Auferstehung un: Z messlanıschen e1l
irat der Glaube Jesus als Vermittler des Gottesreiches
un! SEe1NES Heiles. Daß ott ach christlichem erstand-
N1ıS dem autferstandenen Jesus das Gericht ber die Wealt.-
geschichte überträgt, hat e1INe tiefe Bedeutung: Das pier
e1INeEeS Justizmordes hat das letzte Wort ber SE1INE Rıiıch-
ter, un WI1Tr Menschen werden VOTLT dem stehen, der eın
menschliches Schicksal erlitten hat un! die UumMu=-
Lung des Menschseins weiß. DIie Kunst hat HET e1n
Symbol: DiIie verklärten Wundmale des Gekreuzigten. An
der (irenze der Sprache sSind Menschen se1t jeher auTt Bal-
der un Symbole angewlesen. Bilder un Symbole sple-
geln nicht MT Denken un! Lebensgefühl VO  ® Menschen,
sondern prägen un bestimmen auch. ESs WAare darum
gleichermaßen gefährlich, die Beliebigkeit VO ymbolen
anzunehmen WI1e S1e mı1t der bezeichneten Wirklichkeit

verwechseln: „Alle uNnsSsSerTe Bilder Lragen eın ‚Wıe
wenn' oder ‚Als ob‘ VOTLI sich her, Was uns daran erinnert,
daß S1Ee n1ıe WOTiLLICc Ooder letztgültı DE werden
ollten, sondern qls 'Teıil der Lortgesetzten uUuC ach Ee1-
Ner Sprache, die eınen Rahmen für eın sinnvolles Leben
bieten un! UuUNSeTE Erfahrung ausdrücken 000 E ber-
raschend un zutreffend benannte OltTaıre die gemeınte
Wıirklıichkeit, WenNnn auft die ra eiNer Skeptikerin
antworietie „Madame, die Auferstehung ist die infach-
ste acC der Welt Der, der den Menschen einmal g-
SCNATIIen hat, ann ın auch Z zweıten ale scha{f-
am 8

Vgl TesSNake Lohfink, Naherwartung Auferstehung Un-
sterblichkeıt, T 156-13834; BD

Judıth Plaskow, Und wıeder stehen WIT Sinal, Luzern 1992, 167
Hoffsümmer, Kurzgeschichten 4, Maınz 1991, 63
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